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* 2#1 . 2 . Blatt. Sonntag, den 15 . November
nioderner Naturforscher über

Ursprung des Lebens.
leck/a ber vielen Klippen , an welchen der ohnehin schon
kilb . y, c ber materialistischen Wcltcrklärnng eine nn-
bcin iL:

^ ovarie erleidet und kentert , ist die Frage nach
des Lebens auf dieser Erde .

rtru’n ber Tatsache , daß cs für unseren Pla-
l out i | ,„

c Seit gegeben hat , auf dem noch kein Leben
< 8ciiira

toor , ist das Problem nach dessen Ursprung ein
I ^-^ ^obleni für jede Naturerklärung .

■■f krj.
c
f
mcu Schöpier nicht anerkennen will , — und
otl,tn Schöpfergott gibt , steht ja im matcrial -

Ux t ^rebo obenan — , ist gezwungen zur Annahme
»"oh frn -

G
,)

11!tc11 Urzeugung , d . h . er muß das Leben
iiitcce f -L1 vns deni Stoff ent 'pringen lassen . Da heut-
"r. knds >

°in solches Aufblitzen des Lebensfunkens
der » dachten läßt , so flüchtet sich diese Richtung
^ rio^ ' i'enschast " gerne in das Halbdunkel der ältesten
l)aftCn3- ber Erdgeschichte, um hier aus einer märcken-
kcii- . .^ n,pcr einem noch märchenhafteren Fcuchtig -
lhcichder Luft und einer erst recht märchenhaften
der "

.? kit des Urstoffes den märchenhaftesten Vorgang
■iid-ii, .

' "'Men Bildung der ersten Zelle glaubhaft zu

klein«
3

so „ wissenschaftliche" Erklärung des Pro -
dariih^ oah der Gelehrte Ouenstedt init blutigem Hohne
»Viliiii !^,

dvttet : „Damals wimmelte aller Treck von
foii nt

‘
;

em Leben und die Allmacht der toten Erde
3e(jt, J 111

cj^ ofTen gar nicht satt werden " (Sonst und

^ r . cn ^vvdings wiederum derartige Märlein erzählt
de», w , ,,gläubige Abnahme finden — nicht blos unter
^ottirf« ,

1ti e ’
so seien einige Urteile eines neueren

Tc,! Ochers hier registriert :
I . vosessor der Botanik an der Universität Kiel ,
Aikn . . ' dat in seinen beiden , mit recht viel gelobten
ans

' »Die Welt als Tat "
, Umrisse einer Weltansicbt

Berlin iÄj 'visscnschaftlichcr Grundlage, dritte Auflage,
Aioig r.« vvd in seiner „ Einleitung in die theoretische
Äks .,-, !? ' Berlin 1901, abermals die Frage eingehender

ik » ,
'»gen unterzogen .

dein Q. die Behauptung einer Zellbildung aus
( ntö ‘ °!t „von selbst" als undenkbar und un -
f

§ ion/,!ifi e| enl) von den chemischen Bestandteilen des Pro-I fber Zelle ) sagt Steinte :
Sofc

'IrtVi' Umwandlung von Salpetersäure , Schwefelsäure ,L . ..ensaure, PhoSphorsäurc . .
nff- ,. e - jr :, - '- 11■ l - w durch die in diesen

lildo »
'

l! ,
Ek^ cn 5!rä,tc , oder wie man anch sagt , „ von

in
* ' lebendiges Protoplasma ist undenkbar . Genau

, aut konnte man annchmcn , dah die in den Bergen
Mernden Erze des Eisens , Kupfers und Zinkes sich von
G° st in eine Dampfmaschine oder in eine Taschenuhr um-
^ondelien. So wenig wie Energie (Kraft) irgend welcher
}J iür sich allein Maschinen aus jenen Rohstoffen bilden
9 0

n”' so wenig kann sie Protoplasma auS seinen chemischen
,^ponenten erzeugen. Die Energien und Stoffe können

nur Träger und Bedingungen der Lebensvorgänge
’*»>«len
btt,

'
p!? »der niemals aus sich selbst Hervorbringen . Zwischen

Chtt̂ . ,Sanismen und den Maschinen einerseits und den
Tie O,v, . ffvdcrerseits besteht ein fundamentaler Unterschied,

nutatcn der Organismen konnten niemals aus den

© Ein Kinderbegräbnis .
ll!»ri ]

"ieri . , , , Von Pio Bertolasi .ixrit . Ueoersetzung von Gertrude
Als der

Rothenberg .
(Siachdrutk »ertöte,, . .

Schüler alte Lehrer morgens wie gewöhnlich die
filrzxz ^ " lrief und Aköo Soprani nannte, folgte ein

schweigen — daun standen einige auf »nd
dilrckjdiuander

tÄ , • v 5 | t nicht da . . . —
H a ''e n })iti,

e ^ vlste , die ihm gewöhnlich bis auf die
»e >i vutschte , himvegsehend , suchte der Lehrer
wer sah , öeit Ntdo Soprani eimiahm, und da er ihn
de» ei,/ ' Vvug er den ddanien in die Liste der Fehlen-

icfelfip
“Mu luhr er mit dem Aufrufen fort.

Sen , ehe,, ? wiederholte sich am folgeuden Mor -
^ehrer - ^ dritten Tage . Da fragte der alte

tveiß was von Soprani? " Ein kleiner
hat ' ?,

'
,„ i „

"vortete : „Er ist krank , ein Nachbar von ihm
la .^ lrklj^ ^^ gt .

"
ä! ' »ie > r Aldo Soprani krank , der Aermste .
fische »

blieb er der Schule fern, und nach einigen
fies vch man nicht mehr von ihm . Der Lehrer
V», .Q

cn Namen nicht mehr auf , und wir hatten
Nach »

^ rgessen. Die Kindheit vergißt so leicht !
Sens v tnitm einem Monat jedoch sagte eines Mor -
"^ iebe l» ' ftJ te Lehrer, bevor er die Namen aufrief :
"vfieii-,,

" »» v ■ • • ich muß Euch etwas sehr trauriges
• an L ' ' • ■ Ntdo Soprani ist gestorben —.

"
Klasse

. .'Ol,

eite,, .
Masse hörte man ein unklares Gemurmel,

kllm
' vsies Ifvc. « fc- a .-. r. _ . t = r. „ i idas eher überrascht als betrübt

..rx < - vr ulte Lehrer jedoch lvar sehr ergriffen ;
»Oliv ?» " Brillengläsern feuchteten sich seine Augen
lü-'a . D

ll ^ j,” | vuu ;*v . . n |vinv . n «i)vn
und mit zitternder Stimine fuhr er fort :

Aiej? um diese Stunde, wird er begraben : ich* it r : ! " »d hoffe , daß auch ihr alle kommen werdet. "
Te7 'Ate,i im Chor.

20» b j,? vvrer strich sich mit der müden, zitternden
yei | ,Prt

!» c e die Stirn und die weißen Haare , und die
l/fivillen seiner Augen, die über die schmutzigen

^vei , v,
*? ,er hinwegblickten , suchten den noch immer

> fll- Aldo Sopranis .
j/ » ch braver Junge . . .

" murmelte er . „Ihr
°0|i (? ,V 1,C verstanden . Aber er war sicher der beste

tzj flllen.
"

rchsi, ^ /v schwieg er , weil er nicht wollte, daß ihn das
o^ etf -11 "Ermannen sollte ; dann fügte er , nach-

lst» Nührung etwas überwunden hatte, hinzu)
\ ief,(l!:

er. Herzensgute wird Euch der arme Engel
. habe, , . . .

"
"vd neigte er den weißen Kopf auf die Liste

l Mit langsamer, müder Stimme die Namen

Qualitäten der Atome von selbst hervorgehen , sie sind etwas
völlig anderes" (Einleitung S . 556 ,

Bezüglich der Unmöglichkeit der Urzeugung weist
stleinke bin , daß die Hypotbest ein Doppeltes zu erklären
habe : Tic Bildung der chemischen Bestandteile der Zelle
und deren Aufbau :

„ Zwischen beiden Aufgaben , der Erzeugung der orga¬
nischen Baustoffe ans anorganischen Berbindnngen und der
Bildung der Zelle , besteht ein gewaltiger Unterschied; er
wird u . a . dadurch gekennzeichnet, dost die Lösung der
ersteren auch der Intelligenz des Menschen wenigstens lei ' »
weise gelingt , die der lepteren aber nicht Das Verhältnis
der Baustoffe zur Zelle läßt sich vergleichen dem Verhältnis
eines Vorrals von Leikcrn zu einem gedruckten Oiedickt
oder einer gelehrten Abhandlung" („Die Welt als Tat",
S . 308).

Aussübrlick erörtert Reinke die Unmöglichkeit einer
Bildung der beiden Hauptbestandteile der Zelle, Eiweiß
und Koblendydrat , „von selbst" :

„ Das crstcre besteht ans Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauer¬
stoff , Stickstoff und Schwefel , wenn wir von den Pbospbor-
proteincn der Vereinsachung wegen obsehen. Als der Erd¬
ball sich hinreichend abgekühlt hatte, um die Synthese des
organischen Stoffes zu ermöglichen — Eiweiß erträgt in dem
allein in Betracht kommenden wafferdurchtränkten Zustand
nicht einmal die Temperatur von 100 Grad ohne sich zn
verändern — konnte der Kohlenstoff nur vorhanden sein als
Kohlensäure , der Wasserstoff als Wasser, der Sauerstoff in
Wasser und in dcr Lusl , der Stickstoff als falpetersauresSalz
und in der Luft, der Schwefel als schwefelsanres Salz . . .
Es fehlt jeder chemische Grund, um annchme » zu können,
daß nach Abkühlung der Erde die in Betracht kommenden
Grundstoffe zunächst in anderen Verbindungen vorhanden
gewesen sein konnten , namentlich in solchen , die dem Eiweiß
und dem Kohlenhydraten näher stehen . lim Eiweiß
bilden zu können, mußten die Kolpeniäure die Salvetersüure
und die Schtvefelsäure zunächst reduziert, d . h . iancrstosiärnier
gemacht werden , ein Prozeß, der sich in den Pflanzen täglich
vollzieht . Aber ohne Mitwirkung von Pslanzen bringen wir
diesen Prozeß nur durch Eintvirkung menschlicher In¬
telligenz zu Wege. . . . . Es erscheint̂ vollkommen aus¬
geschlossen , daß . . . eine Redicktion des Kohlenstoffs , Stick¬
stoffs und SchtvefelS sich ,von selbst ' vollzog" (a . g . O.,S . 308- 310) .

Aber selbst einmal zugegeben , diese Stediiktion sollte
durch „ eine völlig unvorstellbare chemische 5kalastropbc "
eingctreten sein, „ so würde erst der für den Chemiker
schwierigere Teil des Problems beginnen, die Aufgabe
nämlich, aus jenen reduzierten Stoffen Kohlenhydrate
und Eiweiß synthetisch zusammen zu fügen. Künsttiche
Herstellung von Eiweiß ist überhaupt noch nicht ge¬
glückt" (S . 310).

Soll hier der „Zufall " sein neckisches Sviel getrieben
haben? Wie groß istsdenn die Walirsctieiiilickikeit mit
dreißig Würfeln dreißig Augen zn tverfen ? sticiiikc
zitiert a . a . O, , S . 312 die Berechnung Krönigs :

„ Wenn eine Million von Jahren hindurch jährlich eine
Million Menschen geboren werden , von denen jeder ein Alter
von 10,000 Jahren erreicht und in jeder Minute seines
Lebens 20 Würfe mit 30 Würfeln macht, so ist cS wahr¬
scheinlich , doß unter allen getanen Würfen ein Wurf von
30 Angen noch nicht ein einziges Mal vorkommt.

Dazu bemerkt 3iei »ke : „Daß Eiweiß und KohlenHydrat
durch Zufall aus den anorganischen, an der Erdoker-
fiächc vorhandenen, oder jemals vorhanden gewesenen
Verbindungen entstehen könnten , halte ich aber für viel

auf . Wir gnlmortetcn iiachainander , aber linlblniit,
ohne , wie es allmorgendlich geschah , ans denr N'ainens-
aufruf ein Spiel mehr oder weniger sympathischer
Kadenzen , mehr oder weniger natürlicher Slimmen zn
niachen.

lieber der Schülerschar lag infolge der betrübenden
Nachricht und des Schmerzes des Lehrers , sowie der
kurz zuvor von ihm gesprochenen Worte eine tiefe
Traurigkeit . Als 'der Lehrer an Aldo Sopranis Sta-
men kam, hielt er inne und strich ihn ans der Liste ;
er wollte weiter fortfahren , aber diesmal übermannte
ihn die ölühritttg, er brach in Tränen aus und ver¬
barg das Gesicht in den Händen. In der Klasse ver¬
nahm man bei dem SchmerzensailSürnch des guten
Alten unterdrücktes Schluchzen .

Aldo Soprani war ein unglückliches Kind gewesen.
Körperlich häßlich . Ei » dicker , plnniper Kopf , zwei
kleine , funkelnde Angen, dicke, vorstehende Lippen, ein
schniächtiger, gekrümmter Körper , kurze , zu kurze und
sehr dünne Beinchen . Sein Gesicht war bleich , von
jener Blässe , deren Anblick lveh tut. Er sprach sehr
wenig , mit schwachem , erloschenem Siimmchen, hustete
öft und lachte niemals.

Ter Lehrer hatte , als er seinen Tod beklagte , ge¬
sagt : „ Er war gut, der beste von Euch, und in seiner
Herzensgüte wird Euch der arme Engel verziehen
haben . .

In diesen Worten lag eine ganze Geschichte von
Liebe und Schmerz , die für uns Schüler noch ein Ge¬
heimnis barg^von dem der Lehrer sicher etwas Ivissen
mußte. Als Soprani am ersten Schultage anfgernfen
worden war , hatte der Lehrer ihn wie alle andern ge¬
fragt : „Wie heißt Du ? " — „ Aldch" hatte er mit
seinem Fistölstimmchen gcantivortet.

Wir hatten der Eigentümlichkeit dieser Stimme
wegen laut aufgelacht. Und der Lehrer : „ Wie heißt
Dein Vater ? " — „ Lorenzo .

" — „Was ist er ? " Bei
dieser Frage hatte 2lldo Soprani errötend den Kopf
gesenkt.

Und wieder fragte der Lehrer : „Was ist denn Dein
Vater ? " Aber der Knabe schwieg . Endlich , auf eine
dritte Frage des Lehrtlrs, stammelte er : „ Ich weiß
nicht , . . was mein Vater ist .

" — „ Wie ? " Und
wir lachten von neuem .

Aber der Lehrer gab uns einen ernsten Venveis
nüd sagte streng zu Aldo Soprani : „Denke daran , baß
man niit mir nicht scherzt ! . . . Sage mir , was Tein
Vater ist .

" — „Aber wieder antwortete Aldo : „ Ich
weiß es nicht.

" Zornig hatte der Lehrer einige heftige
Worte gemurmelt, und der Mabe war, in Tränen
anSbrechend , auf seinen Platz gesunken .

unwahrscheinlicher, alS daß jemand mit 30 Würfeln
30 Singen wirft .

" (S . 313 .)
A er selbst diesen Zufall zugegeben ?

„ Alsdann stehen wir vor der ungleich schwierigeren Frage,
wie ans diesen Baustoffen eine lebendige Zelle entstanden
sei, die in ihrer Ernährung Maschinenarbeit verrichtet , in
ihrer Organisation der Assimilation von Kohlensäure mit
oder ohne Hilfe des Sonnenlichts angepaßt ist, und welche
die Fähigkeit der Foripflanzung besitzt " (a . a . O,).

Sieinke fordert daher als einzig vernünftige Wetter -
klärnng eine „ Intelligenz "

, „kosmische Vernunft " und
verweist mit recht die Hypothese einer Urzeugung, d . h.
einer Bildung des Lebens ans dem Stoffe ohne Ein¬
greifen einer Intelligenz in die Siumpelkammer mensch¬
licher Jn 'lümcr"

(S . 316 ) . Doch wie oft wird diese
Hypothese noch aus der Siumpeikamnier hervorgeholt und
wie Christbaumschmuck vom Vorjahr neu gepußt zu
Markte gebracht loerden?

V Die Gesellenprüfung im Handwerk.
Wenn sich in einer Einrichtung nuferer neuen

Handwerkergesetzgebung jetzt sckfvn zeigt, wie wenig
die bisherigen Pessimistischen Anschauungen mancher
Meister vor derselben berechtigt find, fo dürfte dies
vor allem wohl bezüglich der durch das Gesetz neu ge¬
schaffenen Geselleuprüfimgcn der Fall sein . Die Be-
stimmnngen über die Gesellenprüfungen sind mit dem
l . April 1901 in Kraft getreten, und die Handwerks-
kammerberichte aus den verschiedensten Teilen
Deutschlands konstatieren auf Grund ihrer Erfahr-
nngen fast einmütig, daß diese Einrichtung sich gut
bewährt habe und für den Handwerkerstand von
hohem 'Stützen sei . Hier einige Urteile : „Von allen
Mitteln , die durch das Gesetz dem Handwerker zur
Verbesserung seiner Lage geboten sind , steht an erster
Swlie das Prüfungswesen , und wir können heute
nach einjähriger Durchführung schon behaupten, daß
es allein hinreichen würde, der Zukunft des

^ Hand¬
werks die besten Aussichten zn stellen .

" ( 'Münster.)
„ Der Wert der Gesellenprüfungen wird in Hand¬
werkerkreisen allgemein anerkannt und auch von den
Gegnern des Iiinuiigsmesens nicht ernstlich be¬
stritten.

" ( Dortmund .) Der Zndrang zu de » Fort-
bildnnzsschiileii ist infolge der Prüfung „erheblich
stärker und die Zucht und Aufmerksamkelt in den¬
selben besser geworden " (Wiesbaden) . Die steigende
Wertschätzung , welcher sich die Geselleuprüfiing zn er¬
freuen hat, kommt vor allenr anch zum Ausdruck in
der stetig zniiehmenben Zahl der Prüflinge. Be¬
trägt diese in manche» Kainmerhezirken anch noch
nicht di» Hälfte der vorhandenen Lehriinge, so muß i »
Betracht gezogen werden, daß das Prüfungswesen
noch neu ist ; doch steht zu erwarten , daß das Beispiel
der Lehrlinge, welche bereits die Prüfung abgelegt
haben , auf andere anfmunternd wirken und die
weitere Verbreitung der neuen Bestimmiingen und
vornehmlich der Nachteile , die durch Nichtablegimg
der Prüfung entstehen , die Eltern der Lehrlinge
günstig beeinflussen wird .

Was nun die Resultate der Prüfungen anbelangt,
so wird ebenfalls fast einstimmig zugegeben , daß die¬

Nach dieser Szene waren >vir der Ansicht, Aldo
Sovrani sei ein Tummkopf oder noch weniger . Wenn
er sprach, was sehr selten geschah , so lachten wir . Tie
meisten verhöhnten ihn wegen seiner körperlichen Häß¬
lichkeit. Er aber duldete und verzieh . Uebrigens war
er eifrig in der Schule, fleißig, aufmerksam, vielleicht
der beste der Schüler ! Nur fehlte es ihm an der
rechten Auffassungsgabe: er begriff daher schwer , und
oft mußte der Lehrer ihn tadeln, zeigte ihm aber trotz¬
dem ein deutliches Wohlwollen.

'Nach dem unangenehmen Auftritt am ersten Schut -
tage hatte der Lehrer angefangen, Aldo Soprani vor -
zuziehen , um ihm wirklich väterlickie Liebe und Sorge
znzumeiideii . Dennoch fanden viele ans der Klasse— dem Lehrer zum Trotz — ei » Vergnügen daran ,
den Aermstcn zu quälen und zu höhnen . Er schwieg
und ertrug es geduldig. Ja , wenn einer ihn roh
verspottete , verklärte sogar ein sanftes, gutes Lächeln ,
das sonst nie erschien , sein bleiches Gesicht . Vielleicht
wollte es um Mitleid bitten.

Fragte ihn jemand grausam : „Wer ist Dein Vater ?
Was ist er ? " so weinte Soprani , Und vielen machte
es Vergnügen , ihn zum Weinen zn bringen.

Alles dies hatte sich in den ersten SNonaten oft
wiederholt, später nicht mehr, wohl infolge des
Schutzes , den der Lehrer dem kranken Knaben ange¬
deihen ließ ; vielleicht auch, weil die Schüler sich nicht
mehr besonders für ihn inicressierteii , und endlich^
weil Aldo Soprani de? VtitleidS wirtlich wert war .
Dies 05esühi hatte schließlich auch die Grausamsten be-
zivungen, und Slldo Soprani genoß nun etwas Sruhe
— zumal da er schon krank , sehr krank , nicht mehr in
die Schule kommen konnte . . . .

Am Begräbnistage fanden wir uns alle in der
Schule ein . Der alte Lehrer hatte daran gedacht, uns
mit Blumen zu versehen . Es waren kleine -Llräuß-
chen aus weißen , duftenden, einfachen Blumen .. Paar¬
weise hintereinander , schritten wir in langer Reihe,
vom Lehrer geführt, auf das Hans des kleinen
Toten zu .

Es lag in einem engen, schmutzigen Gäßchen der
Stadt ; tief nnten in einem eleiide» , abgelegenen
Stadtviertel. Das Hans sah eher wie eine zweistöckige
Hütte a » 8 mit einem dunkeln , schmutzigen, übelriechen¬
den Höschen. . . .

Wir blieben draußen auf der Straße, um im Freie»
zu warten , da wir drinnen üicht alle Platz hatten.

Wir hatten kurze Zeit gewartet, als wir einen
großen Mann die dunkle , wegen der an viele » Stellen
losgebrochenen Ziegelsteine sckhr gefährliclfe Treppe
hernnterkommen sahen . Er trug einen weiten , schmar-

selben nach der praktischen Seite im allgemeinen be
friedigten, nach der theoretisckjen Seite hin jedoch ir
keiner Weise genügten, namentlich im Skechncn . I >
einzelnen Fällen fehlte den Prüflingen sogar Oie Be
kanntschaft mit den gewöhnlichen Rechnungsarten
Auch im Deutsche» , Aufsatz, besaßen ivohl die 'Mehr
zahl der Lehrlinge nicht diejenigen Schulkenntinsse .
welche zu einer erfolgreickjen selbständigen Leitung
eines Betriebes unbedingt erforderlich sind . Hier mnf
die Fortbildnngsschnle eingreifen, und fast überall ist
cs ersichtlich, wie der Einfluß der Fortbildungsschuü
hinsichtlich ber Prüfungen günstig wirkt : im allge
meinen waren die Prüflinge, welche eine Fortbitd
ungsschnle besucht hatten , den anderen weit voraus
Im Bezirk Münster wurden ferner die Lehrlinge in
den Fortbildungsschulen nicht bloß auf die Bedeutung
der Gesellenprüfung hingemiesen , sondern seitens der
Lehrer anch zur Ablegung der Prüfung aufgefordcrt
und für dieselbe näher vorbertzitet . Es muß deshalb
in Zukunft von allen in Betracht kommenden Kreiser
mit Strenge darauf gehalten werden , daß die Lehr
linge regelmäßig die Fortbildungsschule besuckien ;
andererseits nmß die Förderung des Fortbildimgs
schnlwesens durch obligatorische Gestaltung des Fort
bildiliigsschiilnnterrichts bezm . durch Errichtung von
weiteren Fortbildungsschulen die vornehmlichsti
Aufgabe der Handwerkskammern bleiben .

Wie schon oben kurz bemerkt , nahmen viele Meister
anfangs zu den Gesellenprüfungen eine wenigstens
abwartende Stellung ein und begründeten dieselbe da
mit, daß die Prüfung so recht keine materiellen Vor
teile biete . Allein der Umstand , daß die Zahl der
Prüfungen überall im Steigen begriffen ist , beweist
doch wohl, daß man von den Prüfungen eine mög¬
lichste Ailsiintziing der Lehrzeit, eine gute Ausbildung
des Lehrlings und die Schaffung eines tüchtigen
Gesellenstandes erwartet . Hieraus , sowie ans dem
llmstandc, daß der geprüfte Geselle und Meister anck
vom Publikum mehr geschätzt tverden wird,̂ diirfter
doch auch wohl materielle Vorteile entspringen
Daneben weist der Bericht für Dortmund 1902/02
auf eine stieihe von Nebenwirkungen hin, „ die mehi
auf soziabethischem Gebiete liegen und zweifellos einer
moralischen Erfolg der Handwerkernovelle l>edenten '(.
Ter im letzten Jahre lernende Lehrling sei frühe
nicht selten schwer zu behandeln, zn ltngehorsam g>
neigt gewesen . In dieser Richtung hätten bic G
sellenprüsiiiigen vieles gebesseick. Die Lehrling
welche sebt im letzten Jahre lernten , befleiüigten ■»<
ganz besonders , durch ihr Woblverbalten leinen An
last zur Klage z » geben , weil ' ihre Zulassung zur Ge
sellenvrüfimg durch tadelnswertes Betraaen in Fragc
gestellr werde. Eine weitere günstige Wirkung der Ge
sellenvrüfung dürste darin gesehen werden , daß die
selbe dazu beitraae, daß die Meister den Lebrlinger
größeres Interesse wie früher entgegenbrächten , unk
in ihnen mehr den jungen Siaiidcsgenost'en sähen
Diese höhere Einschätzung der Lebrlinge übertrage fick
auch ans die Gehilfen, denen die Rceister dadnr^ eben
falls wieder in sozialer Beziehung näher gerückt seien
.(hierdurch sei auf der Grundlage wiedererwachtei

zen Mantel und auf dem Kopfe einen schlechten , hoher
Hut , vorn mit einem Abzeichen ans poliertem Älletat
einen Totengräberhnt . Den in ein schneeweißes Tuck
gehüllte » Sarg des kleinen Toten trug er nicht , nein
er drückte ihn an die Brust , ans Herz , iii

^
verzweifellen

Schmerz , unter bitterlichem Weinen . Ergriffen blick '
len wir nns an , wir verstanden das nicht.

Weshalb ein so leidenschaftlicher Schmerz bei eine»
Totengräber ? Ans der Straße ängekommen , stand ei
i » unserer Mitte still und schien unter Tränen zi
lächeln , als er uns erblickte.

Lange sah er nns an und konnte sich nicht ent
sä,ließen , den kleinen Sarg auf den Wagen zu stellen
er hörte nicht ans die 'Bitten des Priesters , der ge
kommen war , um Aldo Soprani zu segnen, auch nich .
ans die des alten Lehrers.

„Warum ? Warum ? . . .
" sagte er schluchzend

„ Kann ich ihn denn nicht bis dorthin tragen ? Fürchte .
Ihr , ich würde müde werden? Könnt 'Ii,r das gtan
den ? Hier an meinem Herzen will ich ihn halten , sc
lange es möglich ist . Ist er denn nicht mein ? Ist ei
nicht mein Fleisch und Blut? O laßt ihn mir , last
ihn mir hier . , . Ich will ihn trage » , ich allein habt
das Stecht dazu !"

lind keine Bitten nützten , der Totengräber wollte
nicht nachgeben . Es kostete Müde, ihn zu beruhigen
Darauf wandte er sich an nns : „Kommt denn , komm:
mit mir . Ihr wäret die Brüder meines Sohnes . Er
liebte Euch so sehr, erzählte mir so oft von Euch. Stock
sterbend hat er an Euch gedackü , von Euch gesprochen . .
Kommt denn mit mir . 'Nehmt Eure Blnmeu , Ih :
sollt sie niederlegen dort . . . wo ich ihn begrabe«,
werde . . . Kommt !"

Und mit müdem Schritt, immer noch den kleinen ,
in das weiße Leichentuch gebütlten Sarg ans dem
Arm, schlug er den Weg nach dem Kirchhöfe ein . Ei
weinte und murmelte während des SchliMens Worte
der Liebe für seinen armen Sobn und für uns , die
wir ihn umgaben.

Ans dem Kirchhofe grub der Totengräber das stlrab .
warf sich dann über den Sarg Aldo Sopranis , küßte
ihn lange unter heißen Tränen, ließ ihn endlich hinab
und begann, ihn mit der vorher ansgegrabenen Erde
zu bedecken . Er begleitete das düstere Werk mit sanf
te » liebevollen Worten, gerade als wenn sein Sohn
zugegen göivesen wäre, noch lebte , ihm znhörte nitk
ihm antwortete.

ES war ein trauriger Vormittag , obgleich der
Himmel rosig erstrahlte . . .■ Wir kehrten bald heim
Ter Totengräber , Aldo Sopranis Vater , blieb aber
am Grabe weinend zurück.



Standesbewußtseins uni gegenseitigen Vertrauens oie
Möglichkeit einer Annäherung zwischen dem Stande
der Meister und Gehilfen geschaffen worden .

Nach zwei Richtungen muß sich in Zukunft die Für¬
sorge für das Prüfungswefeu der Gesellen mehr wie
bisher betätigen . Erstens , daß dem Lehrling mehr
Gelegenheit zur Beschaffung theoretischer Kenntnisse
geboten wird bezw . diese hierzu augehalten werden
<Fortbildungsschulen ) . Zweitens müssen möglichst
olle Lehrlinge die Gesellenprüfung ablegen . Hierin
gegenüber dem jetzigen Zustande eine Besseruirg zu
verschaffen, eine vollständige Beteiligung der ausge¬
lernten Lehrlinge an den Prüfungen herbeizuftihren ,
ist eine der dringendsteil Aufgaben , welche die Eltern
der Lehrlinge , die Meuter , die Innungen lind Hand¬
werkskammern übernehmeil müsse» . Die letztere»
geben sich hierin jetzt schoir große Mühe . Nicht aber
kommen jetzt schon alle Handwerksmeister dieser
Pflicht nach. Bekanntlich ist der Lehrer gemäß 8 131 c
der G .-O . verpflichtet , den Lehrling anzuhalten , sich
nach Ablauf der Lehrzeit der Gesellenprüfung zu
unterziehen . Wenn viele Meister dieser Aufforderung
dennoch nicht nachkommen , so trägt 311 diesem Ver¬
halteil die Ansicht bei, daß die Außerachtlassung . des
8 131 c keine gesetzliche Strafe nach sich zöge, obschon
im 8 148 Zjff . 9 der G .- O . gesagt ist, daß mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mk . und im Unvermögensfalle mit
Haft bis zu 1 Wochen derjenige bestraft wird , der die
gesetzlichen Pflichten gegen die ihm anvertrauten
Lehrlinge verletzt . Kommt nun weiter zu wiederholten
Malen ein Meister seine» Verpflichtungen nicht nach,,
so kann ihm auf Alltrag der Handwerkskammer durch
die Polizeibehörde das Recht zur Anleitung von,Lehr¬
lingen überhaupt genommen werden . Es kommt ferner
noch für den Meister dazu , daß er beim Zurückhalten
des Lehrlings von der Gesellenprüfung sich selbst ein
Armutszeugnis ausstellt ; denn es muß angenommen
werden , daß er aus dem Grunde so handelt , weil die
Kenntnisse des Lehrlings mangelhaft sind . Ein
Meister andererseits , der seine Lehrlinge tüchtig aus -
oildet , wird stolz darauf sein , daß dieselbcil ihre
Kenntnisse vor der Prüfungskommission öffentlich
dartun und durch das Bestehen der Prüfung den Be'°
veis erbringen können , daß ihr Meister es versteht,,sie
etwas Tüchtiges zu lehren . Wer also als Meister
sich vor Schaden uild Strafe bewahren will , der halte
seine Lehrlinge an , sich bei Beendigung der Lehrzeit
der Gesellenprüfung zu unterziehen .

Abgesehen von der Strafbarkeit dieser Unterlass¬
ung ist es aber auch höchst ungerecht , den Lehrling i»
feinem Fortkommen zu schädigen ; denn alle Lehrlinge ,
welche die Gesellenprüfung nicht ablegen , dürfell erst
nach fünfjähriger selbständiger Geschäftsführmig
Lehrlinge anleiten : wer dagegen die Gesellenprüfung
bestanden hat , darf nach Vollendung des 21 . Lebens¬
jahres und wenn er im Besitze der bürgerlichen Ehren¬
rechte ist , sofort Lehrlinge anleiten . Vor allem sollten
aber die Meister , welche den Lehrling von der Prsis -
nug zurückhälten , bedenken , daß derselbe infolge von
'»ichtablegung der Gesellenprüfung niemals zur
Meisterprüfung zugelasse » werden darf und niemals
die Berechtigung zur Führung des Meistertitels er¬
langen kann .

$ 3 rtbett *
* Karlsruhe , 14. November.

* Wer treibt konfessioneste Politik ?
„Alles gerade wie bei uns, " dachten wir , als wir

den Wahlaufruf lasen , den die Liberalen in
Breslau gegen das Zentrum losließen . In diesem
Aufruf sagen die liberalen Herren unter andcrm :

„ E vaNgelischr Männer ! Höret auf die Stimme
dieses Warners ! Bedenkt anch , wie ungemessen seitdem die
Macht des politischen Katholizismus gestiegen ist .

Seht ihr nicht , daß Bischof Korum die Autorität des
Staates in den Smnb zieht ? Seht ihr nicht , wie die Ultra -
montanen den Keil des konfessionellen Gegensatzes immer
mehr in unser Volk hineintreibcn ? Die katholischen Kin -

£ Ter Sternschnrippenfall im November .
Studie von Dr . Kurt A b e l .

(Niclwrxrk verboten .)

Wem , die Nächte in der Mitte des November recht
klar sind , dann können wir wieder die volle Prallst des
alljährlich um diese Zeit wiederkehreudeu großen
Sternschuuppenfalles genießen . Millionen und Mil¬
liarden jener Körper kreisen als selbständige Welt -
körper um die Sonne in einem oder mehreren Ringen ,
welche die Erde auf ihrer Bahn um die « oune an
jenen Tagen durchschneidet. Je nach der größeren
oder geringeren Dichtigkeit des Schwarmes , weichem
Sie Erde begegnet , ist die Zahl der Sternschnuppen
größer oder kleiner .

Gegen Ende des 18 . Jahrhunderts , als man zuerst
mit den Sternschnuppen sich näher zu beschäftigen be¬
gann , hielt man sie für Meteore oder Feuerkugeln , die
oon den gewöhnlichen Meteoren mir dadurch unter¬
schieden waren , daß sie in ungeheurer Entfernung von
unserer Erde im Weltenraum kreisten . Es war im
Jahre 1798 , als zwei Göttinger Studenten , Brandes
und Benzcnberg , zuerst genaue Beobachtungen über
die Entfernung der Sternschnuppen von unserem Pla¬
neten anstettten . Ihnen folgten dann andere Astro¬
nomen , und jetzt weiß man , daß die Entfernung der
Sternschnuppen durchschnittlich bei ihrem Erscheinen
16 , bei ihrem Verschwinden 10 Meilen von der Erde
ist. Für das Laienauge ist ihr plötzliches Auftreten
und fast augenblickliche Verschwinden das Werk eines
Augenblickes und kaum bestimmbar . Trotzdem haben
die Astronomen es unternommen , die Geschwindigkeit
und die Laufbahn der Sternschnuppen zu bestimmen .
Sie fanden , daß die meisten Bahnen eine südwestliche,
der Bewegung unserer Erde im Weltenraume ent¬
gegengesetzte Richtung haften und daß die Geschwin¬
digkeit der Sternschnuppe vier bis acht Meilen in der
Sekunde beträgt . Das ist eine ganz ungeheure Ge¬
schwindigkeit, etwa gleich jener , mit der die Planeten
um die Sonne kreisen und weit bedenkender , als die
meisten Geschwindigkeiten irdischer , deshalb von uns
an gestaunter Tinge . „ Geschwind wie der Wind !"
sagt das Sprichwort und doch legt der Sturm in der
Sekunde nur 50 Fuß zurück. Man vergleiche damit
die vier bis acht Meilen , welche die Sternschnuppe i »
einer Sekunde durchmißt !

Von besonderem Interesse ist das periodische Auf .
treten außergewöhnlich großartiger Sternschnuppeu¬
schwärme . Als der oben genannte Brandes am 9 . De¬
zember 1798 in der Post von Göttingen nach Bremen
fuhr , zählte er in einer Nacht 180 Sternschnuppen
durch das Wagenfenster , das ihm natürlich nur eine

der sollen mit den Prülostanien nicht in einer Schule sitzen ;
die Studenten sollen mit ihren Komilitcmen nicht mehr die¬
selbe Geisteslnft atmen und nicht in denselben Verbrnd -
nngen sich zusaimnenfinden ; die Männer sollen in kon¬
fessionellen Vereinen abgesondert sein ; und die Toten sol¬
len mit den Protestanten nicht ans demselben Friedhof
ruhen .

Die weitaus größte Zahl unserer katholischen Volksge¬
nossen will von diesen Hetzereien nichts wissen . Wir leben
mit Tausenden zusammen , ohne uns wegen der Kon¬
fession von ihnen geschieden zu fühlen , aber die Grund¬
sätze des Zentrums bleiben dieselben , und sobald sich die
Gelegenheit dazu zeigt , werden sie von den klerikalen
Führern rücksichtslos zur Geltung gebracht .

Lebt in Frieden mit den katholischen Brüdern , aber
bekämpft das Zentrum , das schon jetzt in deutschen Landen
auf Gesetzgebung und Verwaltung einen verhängnisvollen
Einfluß ansübt , und das jene Grundsätze zur Herrschaft
zu bringen bestrebt ist .

E b a n g e l i s ch e Männer ! Gedenkt des Wortes : „Auf
märkischem Sande Ivird die Entscheidungsschlacht
zwischen der römischen Kirche und dem deut¬
schen P r o t e stantismns geschlagen werden .

"
Laßt euch aber anch nicht täuschen durch die Rede : „Ein
Sitz verstärkt das Zentrum nicht wesentlich .

" Bei dieser
Rechnung wird vergessen , daß ein Sieg des Zentrums in
der zu zwei Drittel evangelischen Stadt Breslau einen un¬
geheuren Eindruck machen würde . In Breslau selbst und
bei der Regierung in Berlin würde der Einfluß des Zen¬
trums durch solchen Sieg unberechenbarer Weise gesteigert
ioerden . Die evangelische 'Kirche Ivürdc die Kosten
zu zahlen haben .

Wer dem Zentrum bei dieser Wahl zum Landtag Vor¬
schub leistet , bahnt dem Feinde seiner Kirche den
Weg zum Sie ge .

"

Erst gestern schrieben >vir , der Liberalismus benütze
bei der Wahlagitation die konfessionellen protestanti¬
schen Vorurteile , um Wählgeschäfte zu machen . Hier
haben wir wieder ein klares Beispiel dafür . Nicht
bloß in Brette » bringt man das fertig , auch in Bres¬
lau mit seiner halben Million Einwohner . Der
Liberalismus ist überall der gleiche.

In dieses Gebiet gehört auch, was das Konstanzer
demokratische Blatt schreibt. Dort lesen wir :

„Bekanntlich 'haben sich die Nationalliberalen während
des verflossenen Wahlkampfes große Mlihc gegeben , un¬
seren jüdischen Mitbürgern einzureden , sie mühten ,
wenn Venedey gewählt werde , „treife " essen , da er für das
Schächtverbot sei . Die Nationalliberalen haben sich aber
nicht mit dom Versuch der Verhetzung der Israeliten be¬
gnügt , sie haben ein ähnliches Manöver auch bei den A l t -
k a t h 0 l i k e n probiert , wie ein uns vorliegendes Flug¬
blatt beweist . Erfolg scheinen sie indes auch dort nicht ge¬
habt zu haben . Ob auch eigens für die Protestanten be¬
stimmte nationalliberale Flugblätter losgelassen wurden ,
konnten wir bis jetzt nicht in Erfahrung bringen , glauben
es aber annehmen zu dürfen . Schade , daß es in Kon¬
stanz weder Mormonen noch Muselmänner gibt , sonst wür¬
den sich die Nai ionall ibcralen aus pureni Mandathnnger
vermutlich anch noch als Beschützer der Vielweiberei auf¬
gespielt haben .

"

Und diese natioimltiberalen Herren machen dem
Zentrum den Vorwurf konfessioneller Verhetzung und
Politik ! -

* Die „ Heidelberger Zeitung "
schreibt zur Schwetziuger Wahl :

„ Der Gegeigatz zwischen Zentrum und Sozialdemo¬
kratie hat sich in der letzten Zeit außerordentlich ver -
sckstirft : die Wahl in Schwcyingen - Ladcnburg zeigt , daß
die Abneigung ein « ganz gewaltige ist und so mußte der
ZentrnmsschützUng fallen . Hr . Eder nennt sich Wohl einen
Demokraten , aber er ist ein schloarz angehauchter , seine
Wähler fast ausschließlich Zcntrumswählcr u . so ist es in
Wirklichkeit nicht die Demokratie , sondern das Zentrum ,
das die Niederlage erlitten hat . Wir können nicht leug¬
nen . daß das Schwetzingcr Wahlrcsnltat uns außerordent¬
lich freut ; es liegt darin anch etwas , was für die Konstel¬
lation der Parteien von Bedeutung ist und namentlich für
die isolierte Stellung des Zentrums gegenüber allen an¬
deren Parteien . Solche Vorgänge wie in Schwetzingen -
Ladenburg können sich unter Umständen wiederholen und
dann würde Herr Wacker kaum noch Anlaß haben , die
Festigkeit des ZenirumSturmes zu rühmen .

"

„Tor Gegensatz zwischen Zentrum und Sozial¬
demokratie hat sich in der letzten Zeit außerordentlich

beschränkte Aussicht aus den Himmel gewährte ; er be¬
rechnete danach , daß in jener Nacht mindestens 2000
Sternschnuppen gefallen sein müßten . Einen wei¬
teren Anstoß zur Erforschung der Sternschnuppen -
schwärme gab im darauf folgenden Jahre der große
Alexander v . Humboldt , der damals zu Euiiwna in
Südamerika sich befand . „ Die Nacht vom 11 . zum
12 . November, " erzählte er , „war kühl und aus¬
nehmend schön . ■ Gegen Morgen , von halb drei Uhr
an , sah man gegen Osten höchst merkwürdige Feuer -
weteore . Tausende von Feuerkugeln und Stern¬
schnuppen sieten hintereinander , vier Stuirde » lang .
Ähre Niclstung war sehr regelmäßig von Nord nach
Süd . - Gleich zu Anfang der Erscheinung war
kein Stück am Himmel so groß als drei Monddurch -
messer, das nicht jeden Augenblick von Feuerkugeln
und Sternschnuppen gewimmelt hätte . Die erstcren
waren weniger , da man ihrer aber von verschiedenen
Größen sah , so war zwischen diese» beiden Klassen von
Erscheinungen unmöglich eine Grenze zu ziehen . Alle
Meteore ließen lange Lichtstreisen hinter sich zurück.
Das Leuchten dieser Lichtstreifen hielt 7 bis 8 Sekun¬
den an . Manche Sternschnuppen hatten einen sehr
deutlichen Ker » von der Größe der Jupiterscheibe , von
dem sehr starke Lichtsunken missuhren . Tie Feuer -
kugeln schienen wie durch Explosion zu platzen ; aber
die größten verschwanden ohne Funkenwerfen und
ließen leuchtende breite Streifen hinter sich.

" Tie
Einwohner Cumanas waren in hohem Grade erschreckt
über das außergewöhnliche Flammen und Fimken -
speien des Himmels und glaubten , das Ende der
Welt sei gekommen . Nettere Leute aber erinnerten
sich, daß im Jahre 1766 , also 33 Jahre zuvor , ein
gleich gewaltiges Phänomen am Himmel zu sehen
war .

Viele Jahre vergingen . Man dachte nicht mehr an
den von Humboldt beobachteten Sternschnuppenfall
und schrieb bereits 1833 , als am 13 . November aber¬
mals in Amerika dieselbe Erscheinung beobachtet
wurde . Jetzt begann die Aufmerksamkeit der Astro¬
nomen sich den Sternschnuppenschwärmen mehr und
mehr .zuzuwenden und Professor Olmsied in Newhaven
veröffentlichte eine wichtige Abhandlung über diesen
Gegenstand . Nach den ihm eingefandten Taten be¬
rechnete er die Zahl der an verschiedenen Orten ge¬
sehenen Sternschnuppen in der Nacht vom 12 . zum
13 . November jenes Jahres auf mehr als 200 000 !
Ueberall beobachtete man nun die Sternschnuppen
und allmählich brach sich eine genauere Kenntnis der¬
selben Bahn .

Nach Olmsteds Neberzeugung waren die Stern¬
schnuppenschwärme periodischer Naftir und wieder¬

verschärft .
" — Wie ist uns doch ? Gerade eben

glaubten wir noch zu lesen in nationalliberalen
Blättern : das Zentrum und die Sozialdemokratie
seien verbrüdert . Jetzt schreibt die „Heidelberger
Zeitung "

, das sei nicht wahr ! Vielleicht sind aber
jetzt die Nationalliberalen mit der Sozialdemokratie
verbrüdert , so ganz im Geheimen ? — „Herr Ed er¬
nennt sich wohl einen Demokraten , aber er ist ein
schwarz angehauchter " — nur deutlich heraus : Eder
ist ein gläubiger Katholik . Das will die
„H . Ztg .

" sagen und darum die Bnndesgenossenschast
zwischen Sozialdemokraten rmd Nationalliberalen .
Besonders die Sozialdemokraten beweisen dadurch
viel . Wir wissen, daß Herr Eder durchaus Demokrat
ist und die demokratischen Forderungen durchweg
unterschreibt , auch die Trennung von Staat und
Kirche . Aber er ist gläubiger K a t h 0 l i k .
Daher läßt es tief blicken , wenn Tinge Vorkommen ,
wie in Schwetzingen . Nicht das Zentrum hat deshalb
die politische Niederlage erlitten , sondern der gläubige
Katholik Eder , und gesiegt hat die sozialdemokratische
Lüge : „Religion ist Privatsack/e !"

„ Solche Vorgänge wie in Schwetzingen -Ladmburg
könnten sich unter Umständen wiederholen und dann
würde Herr Wacker kaum » och Anlaß haben , die
Festigkeit des Zeutnimsturmes zu rühmen .

" Prächtig
gesagt von einem nationalliberalen Blatt . Es scheint
die Zeit heröeizusehneii , wo es der nationalliberalen
Partei vergönnt sein wird , noch mehr Mandate wie
das Schwetziuger einzuheimsen . „Non ölet, " denkt
das nationalliberale Blatt und streicht wie der
Wucherer seine Prozente ein . Wir wollen denn doch
zur Ehre der

^ uationalliberaleu Partei annehmeu ,
daß die Sehnsucht nach Mandate » st ln Schivetzingeu
nur in Heidelberg zu Hause ist . Daß der Zenirums -
turm aber auch einer solchen Bundesgenosseiisckafi
gegenüber stand hält , das hat der Tnrm in diesem
Jahre zur Genüge bewiesen . Tos will
man aber in Heidelberg drunten nicht wissen.

Soziales .
F ] Bereinigungen der männlichen Jugend

auf dem Lande . Zurzeit herrscht im katholischen
Deutschland eine lebhafte Agitation zugunsten solcher
Vereine, besonders am Rhein und in Bayern , auch in
Baden regt man sich. Am kräftigsten bat man in Bayern
die Angele endest angefatzt. Es wurde eine eigene
Landeskonferenz ziisammenberufen und unter dem Beifall
hervorragender Persönlichkeileii ein Normalst stut beraten,
sowie energisch die Gründung von Bauernburschcn-
vereiiiigiiiigen angeraten .

Große Meinungsverschiedenheit besteht über die Be-
iicniimn solcher Vereine. Der Name „Jünglingsverein "
will nicht allaemein aiigenonimeii werden ; er hat etwas,
was dem Kraftgefüht des Bauernsohnes widerspricht, und
klingt dem jungen Manne wohl auch etwas fromm.
„ Bauern burschen vereine " dürfte schon aus dem Grunde
die zutreffende Bezeichnung nicht sein, weil i» einem
Vereine der männlichen Jugend auf dem Laude nicht
bloß Baiieriiburschen, sondern anch Gesellen , jugendliche
Fabrikarbeiter und andere Platz finde » sollen ; manche
unter den Nichtbauernburschen würden aus Abneigung
gegen die Bezeichnung „Bauernburschcnvercin" sich vom
Eintritt abhatlen lassen . Nach unserer Ansicht eignet
sich am besten der Name „Burscheuvercin " ; denn
als Burschen betrachten sich alle Jünglinge auf dem
Lande ; ein „ strammer Bursche " will jeder sein . Zudem
haben wir bei den Studenten „ Burichenschaften" , so
können toir bei der männlichen Jugend des Landes auch
..Burjchenvereiiie" haben ; und so wie viele Studenten
sich mit Stolz „Burschenschafltcr" nennen, so werden sich
auch die Burschen auf dem Lande gerne „ Burschen -
vercinlcr" beißen lassen .

Plan wird vielleicht sagen : Der Name spielt keine
solche Nolle, daß man deswegen eine lange Zeitungs -
polemik führt ! sind doch ist die Bezeichnung sehr
wichtig , nicht nur in den Augen der meisten Leute ,

hotten sich alljährlich in jenen Novembertagen , und
in der Tat zeigten sie sich dann auch häufig am Him¬
mel , keineswegs aber in so ungeheuren Massen , wie
Humboldt sie 1799 in Cumana , Otmsted 1833 in
Newhaven beobachtet hatte . Noch imemr hatte mau
die wahre Periode ihrer massenhaften Wiederkehr
nicht gefunden , da war es der Bremer Astronom
Otbers , der im Jahre 1837 die prophetischen Worte
schrieb : „ Vielleicht werden wir bis 1867 warten
müssen, ehe wir wieder Zeugen des herrlichen Phä¬
nomens werden , das 1799 und 1833 den Blicken der
Menschen sich darbot .

" Und seine kühne Voraussetz¬
ung ging in Erfüllung ; nur ein Jahr früher , nämlich
1866 . Ouetclet war es , der dann vor der Brüsseler
Akademie aussprach , daß die Nacht des 10 . Augustes ,
des Laurentiiistages , sich der Novembernacht , was die
prachtvolle Erscheinung der Sternschnuppen betreffe ,
ebenbürtig anschließe . Nun wußte man , daß in einem
Zwischenräume von 33 bis 31 Jahren stets das Ein¬
treffen der großen Steriischnuppenschwärme zu erwar¬
ten sei ; man erkannte aber auch deren alljährliche , nur
im verringerten Maßstabe stattsiudendc Wiederkehr .

Alle von Otmsted beobachteten Sternschnuppen , die
so dicht wie Schneeflocken fielen , gingen von einer und
derselben Stelle des Himmels ans , einem Stern im
Sternbitbe des Löwen , und aus der übereinstimmen¬
den Richtung ergab sich, daß die leuchtenden Körper
von außen , aus dein Himmelsraume , in unsere Erd¬
atmosphäre kamen . Tie in der Nacht vom 10 . August
beobachteten Sternschnuppen aber erschienen im Stern¬
bilde des Perseus . Man nannte daher die November -
sternschnuppen die Leoniden , jene des August die
Perseiden und schuf damit zwei Klassen der periodi¬
schen Sternschnuppen , denen spegenüber die vereinzelt
in verschiedenen Richtungen fallende als „ sporadische"
bezeichnet werden .

Es war der Italiener Tchiaparelli , dem wir eine
weitere wichtige Beobachtung über die Sternschnuppen
verdanken , die dadurch in innige Beziehungen zu den
Kometen gestellt wurden . Er fand , daß die Laufbahn
der Perseiden in einer ganz unerwarteten Weise mit
der Laufbahn des großen Kometen von 1862 zusam¬
menfiel . Dieses llebereiustimmen der zwei Lauf¬
bahnen konnte der reine Zufall sein, wie zwei Schisse
im weiten Ozeane zufällig dieselbe Bahn einschlagen .
Doch eine zweite Tatsackse beseitigte hier alle Zufällig¬
keit und warf Helles Licht auf das Berhältuis der Ko¬
meten zu den Sternschnuppen . Man fand nämlich , daß
der Kreislauf der Leoniden übereinstimmt mit einem
im Beginne des Jahres 1866 entdeckten Kometen . Die¬
ser Beobaclsiung gegenüber konnte man mm nicht mehr

)

sondern ganz besonders auch bei der Jugend . ~
Name eines Vereins ist durchaus keine gleickguui
Sache, das geht schon daraus hervor, daß man man^
Vercincn ttniiamen gibt, um von ihnen abzuschrc»
Und warum denken manche Autoren oft wochenlang
beit Titel nach, den ihre Arbeit führen soll ?

Vermischte Nachrichte » .
* * Hagenau , 12 . Nov . Am 16 . November gehlst ^

in Hagenau erscheinende „ St . Arbogastns - Blan .
den Besitz des Verlages des „ Elsässer " nvcr . ~ -

„ St . Arbogastns -Blatt " wurde bisher vom Miw - -

Stadtpkarrer Dr . Gapp redigiert . Da aber die tag »"
,

mehrende Last der Arbeit , verbunden mit den Sorg «• 1
^

eine gewaltig aufblühende Pfarrei , ihm ein ersprici, “v
Wirken auf journalistischem Gebiet immer mehr ersmwc
ist er an den „ Elsässer " herangckreten mit der ^
von ihm begonnene Werk zu übernehmen und weUerzu
Das Blatt erscheint künftig nicht mehr zweimal , w

^
dreimal in der Woche , und zwar ohne Preiserhöhung
e? zur Ausgabe hat , die Interessen der Kreise >§ afltn ®

jrs (3
Wcitzenbiirg in erster Linie ins Auge zu fassen , w M
als katholisches Organ desllnterlandes vom 1 . Januar ,
ab unter verändcrtcin Titel erscheinen und der
länder " heißen . & #

* * München , 10 . Nov . Ein einzigartiges Jubi "
z

wars , da ? Herr Ncchtsrat Mayrhofer , der Borstan "
((

Standesamts I am Petersplatz , begehen konnte , “\ ifj(
gestern mittag die 30,000 Trauung vollzog ,
Tatsache schon im Interesse de? Wachstums der komm ^
Haupt - und Residenzstadt München nicht zu unterscratzn^
gewinnt dieselbe noch dadurch eine höhere Bedenumü '

^ ,
noch kein Standesbeamter des deutschen Ncickcs
führnng der Zivilehe eine so große Zahl von Eheschlmm ^
vollzogen hat . ( Unser Karlsruher Standesbeamter im

gewiß auch nickt über schleckten Geschäftsgang beklage . „
dock die Zahl der Ziviltranunge » an manchen Tagen
das halbe Hundert erreicht ; trotzdem dürste Herr yt
hinler dem „ Rekord " seines Münchener Kollegen »0«

znrückstehen .) ^

Patentbericht für Baden
vom 10 . November . 1903 .

Al - »"
Mitgetcilt vom internationale » Patentbureau E -

in Karlsruhe ( Baden ) , Kricgstraße 7" - . ^
Auskunft ohne Rccherckenwerden den Abonnenten dieser 3Lj ,$
kostenfrei erteilt . (Die eingeklammerten Ziffern bez

die Klasse .)

Patent - Anmeldungen .
( 79 . b.7 M . 22 794 . Zigarrenwickelmaichine »ist

“
jy

tisch und Wickeltuch . Oskar Mathias , Karlsruhe i . * •' '

straßc 2 . 17 . 1 . 03 .

Patent - Erteilungen . ^
(64 . b.) 147N8 . Mit dem Millhahn gleichzeiriüLk «

wegende Schntzvorrichtungen gegen zerspringende u ‘
}\ ,

an Flaschenfüllvorrichtungen . Earl Eron G »1.
Mannheim . 15 . 8 . 02 .

G e b r a u ch s m u st e r - E i n t r a g 11n g e 11.

(9 .) 211074 Bürste mit zur Aufnahme eines • [,<
Necessaires dienendem Bürstenholz . Jul . Wohlauf, gzl,
i . B ., Fricdrichsplatz 11 21 9 . 03 . — (45

,
e )

Schutzvorrichtung für Sensen , bestehend aus einer
und Form der Sense entwreckenden Holzickeide K >A>
stecken des scharfen Teils der Se sc mit zivei
sestigungrrieuien . Philipp Kautz II , Weinhcun ,
9 . 9 . 03 . ^

Gothaer Lebensversichcrungsbank auf Gegevststs ^
^

Der Versicherungsbest and stieg bis
auf 98,690 Personen mit 837 Millionen Mark « fl1
an traut wurden im laufenden Jahre bis dahin 5, - s
sichern»gen über 41,715,800 Mark und zum AbswU ^

,? !
langten 4354 Versicherungen über 34,901 .500 Marl -

Zahl der ongemeldeten Sterbe fälle betrug dagcgs
''

^
mit 13,096,900 Mark Versicherungssumme - Die ls K '

Bestehen der Anstalt ausgczahllcn Versichel "
^ ^.

summen beziffern sich auf zusammen 418 Millionen -

Ter Bankfonds beträgt jetzt 285 ' , . Millionen
Uebcrschiisse werden voll und unverkürzt an die “ er

. jjl
als Divide nde znrnckgewährt . Im Jahre 1903 w .„
dieselbe auf 8,938,632 Mark , insgesamt wurden w
206 ' /» Millionen Diark als Dividenden zurücke, statten ^ ,

blind sein und begann den Ziisamineichnng der ü '
^

ten und Sternschnuppen zu erforschen . Außer ft,
beiden großen Schivärmen , im August und NoN re
sind noch zwei kleinere bekannt geworden , am
zember und 10 . April . Ter Lauf des ersteren
mes nun stimmte mit der Bahn des berühmten
scheu Kometen , jener des zweiten Schwarim 's ^
einem 1861 entdeckten Kometen . Jeiü war ^
Zweifel ausgeschlossen : Sternschnuppen und Ko>
standen in inniger Beziehung zu einander .

Damit rückte die .Frage nach deni Urspruilm ^ !,
Sternschnuppen einen Schritt weiter vor . Ein
der im Wettenraum genau denselben Weg
wie ein vor ihm dahin ziehender Schwarm va»
schnuppen , muß als ein zu dem Sck-wariiw G,
Teil betrachtet werden . Jene sind seine ftruar '

^
funkelnden Vorreiter , denen er in stiller Pra ^ r ) ,[,

*
Majestät folgt . Ter Komet selbst ist nur
Zusammeiihäiifung derselben Materie , aus lchcr

eineSternschiiuppenschwarm selbst bestellt, „ fll ,.
tration desselben , die dicht genug ist , um die
Masse sichtbar zu machen , selbst auf große ,

u
fn

linken von der Erde . Kometen und -LteriilchU"^ ,,, ; .
bestehen aus demselben Stoffe , letztere sind led^ ^^ -
so kleine Teile dieser Materie , daß sie, , >>u ~
raume kreisend , nicht sichtbar lind und erst
werden , wenn sic in das Bereich der Atuwi ^

^ l
unserer Erde kommen . Gleich den Koincteu -
wenigstens gleich dem sogenannten Schweifsde >»
sind sie gasartiger Natur . Alle Beobachter BG - '

^
daß die Fixsterne durch die Schweife der KonretA^

'
^ ,

durchschimmern , ohne gerade an funkelndes ^ 3
kraft zu verlieren und auch durch die xternsch 'Usi'

hindurch hat man die Firsterne sehen könne! ■
geht daraus hervor , daß die Sternschimpvevu y
falls transparenter Natur sind . Es sind ?kebcü
zerstreut im Weltenraum , die erst leuchtend > l
wenn sie in das Bereich unserer irdischen AtM ' ^>,1,
geraten . Damit ist allerdings noch nicht ^" 0^ ,, „kch
ob unter den am Himmel als sternahnliche » .
erscheinenden und dahinschießenden Körpern m» ^
zelne von ganz verschiedenartiger Natur inid . £ iic !i
ichloiseneii, langgestreckten , elliptischen RingenJ

1

die Sternschnuppen wie die zu ihnen gehoNN ^ ^
mctcn um die Sonne ; in diesen Ringen befinoe
an einzelnen Stellen ungeheure AnhäukMlgen
selben ; schneidet dann unsere Erde ihrer BuM ^ 3
Stellen des Sternschmippenringes , dann N" .
glänzenden Schwarmerscheinungen statt , vor ,
wir bewundernd stehen und die Alluw J

Schöpfers Preisen .



SclilirF © S* & CrS'OSS
Maschinenfabrik, Eissngiesssrei und Kesselschmiede,

Nürnberg .

Dampfmaschinen, Heissdampfmaschinen,
Lokomobilen, auch für überhitzten Dampf,

Dampfmotoren, Dampfkessel jeder Art, mit
und ohne Ueberhitzer .

Umänderung bestehender Anlagen in solche für
Überhitzten Dampf. (Redeutende Kohlenersparnis .)

Vertreter für Württemberg und Baden :
Ing. Adolf Kross , Teclin . Bureau, Karlsruhe .

Neu ausgenommen :

Jertige Unterröcke
Jertige Schürzen,
Ueform-Schürzen,

schwarz und farbig .

Seste Stoffe. Gute Verarbeitung.
Sehr billige Preise.

Wilh . Poländer mmtJ

üarlsrulie .
Habe mich hier als pracl . Zahnarzt niedergelassen.

Zahnarzt Heinslfteimer
Kaiserstrasse 18 !) f .

Sprechet. 9 - 12 ’/s 2 —6 ülir
Sonntags 9 — 11 Ohr.

sfiea „ n& von ^

Spielwaavenund Ko^bwunven

Alheim
Ecke der Ritter - und Ziihringerstrasse .

Anton Himmelsbacli , 1
Karlsruhe , Yferderstrasse 7 & 9 , j

Parquet - u . Fournierfabrik , Hobelwerk u . Holzhandlung ,
empfiehlt als Spezialität :

Eichen - und Buchenparquet ,
künsil . getrocknete Pitch -pine , schwedische Riemen ,

Tannenriemen mit aufr. Jahren,
rohe und schwarz gebeizte Birnbanmsägefournfere ,
sowie gedämpftes und ungedämpftes Birnbaumholz

in allen Dimensionen .

Stets grosses Lager in trockenem Brennholz , Bündel-,
*

Schwarten - und Parquetabfallholz .

liielir . Klein , Karlsruhe
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,

Kommoden, Bettfedern ,
Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Aussteuern.

Ständige Ausstattung von
Schlaf -, Wohn - und

Speisezimmer-Einrichtungen .
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet .
Kostenvoranschläge gratis .

Telegramm -Adresse : Tuchwolf , Karlsruhe .

Aiilifriji' imiliiiliilifü Angebot.
B , / 4 Meter prima Cottbnser

Anzitgstoffe
für einen kompl. Anzug

Mk. 15 .50 Netto Kaffe.
Hnchableitung

Wilh . Wolf jr . ,
Kaiserstraße 82 a.

I

!

Telephon 1628 .

} Triumph - j
^ "-Schniir-

Sfhnnllen-
sowohl in modernen, eleganten , als auch in
bequemen , naturgemäßen Formen für Herren,

Dame» und Kinder
empfiehlt im Alleinverkauf

H . Freyfaeit
117 Kaiserstraße 117.

Telephon 1271,
ürparalnttn nrrltn schnell «ul
] u dläiglenPreiseu «uogefiihrt

XOÖCÖÖÖOl « !

Motel Nonne ,
Karlsruhe , Kreuzstraße 33 , nächst dem Hauptbahuhof, l

empfiehlt feine neu hergerichteten Fremdenzimmer ,
sowie gute Weine , bürgerliche Küche, Helles und
dunkles Bier ans der Brauerei Printz .

Hochachtend keorg Blum .

IKZOOOCÖOOOOCI

4

I

Kassenschränke
feuer - und diebesichere , neuester und bester Konstrultion , in jeder
Größe auf Lager, empfiehlt zu billigsten Preisen

Wilhelm Schindler , KchWMsMib ,
Karlsruhe .

Ia Referenzen von Banken, Zahlämtern , Gemeinden und
Privaten gerne zu Diensten .

Wetterfeste
etexinexx
Winter -Qualität

schwarfgra « 12 .75 Mb.
Ia schweren Gebirgs -koden 15.75 Mb.

120— 125 cm lang.

Speziai -Haus für Herrenmoden .
Josef Goldfarb.

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Bei Bestellungen genügt Brustmaß in cm.

Kataloge gratis und franko.

Dazu passende Loden -Hüte
1. -75 , 2 .25 , 2 .45 Mk.

Zur Anfertigung eleganter und solider

Hemn- und DdineihSticfcln und Schchen
bringe mein Maßgeschäft ,

Tiktoriaistraisise 13 ,
in empfehlende Erinnerung , ebenso werden Reparaturen gut
und preiswürdig auSgeführt.

Hochachtungsvoll

Aerdinand Mudde ,
Schuhmachermeister.

ßl

Als die beliebteste , schönste n . gelesenste
katholische Jugendzeitschrift gelten mit vollem
Recht die

LphöUvelttken .
Unter Rlitwirkung namhafter Autoren heraus¬

gegeben von
I »fef Ssgersr ,

Seminarpräfekt und Religionslehrer.
J^nabsn u . Wdchen imMki> von 40—ißJahrrit

die dem UtmrhaimttgileKtiire .
Der AbonnementSpreiS beträgt für jährlich 12 Hefte

(je 32 Seiten stark) nur Mk . 8.80 , inkl . Porto für direkte
Zusendung von jedem Heft Mk . 4.20. Die „ Epheuranken"
können sowohl durch jede Buchhandlung, als auch direkt
von der Verlagranstalt w «m, « . A. rNa«r in
Uegensburg bezogen iverden .
Probehefte de « neuen 14. Jahrgangs stehea gratis

« . franko zur Verfügung .

Im Verlage der Unterzeichneten sind erschienen
und durch alle Buchhandlungen , in Fmburg durch die jCitniuifdjt
Anstalt und deren Agnmir in liarlsn'. lie , Herrenstraße 34 , zu beziehen :

„Wer sucht bei uns in Me« die Einfihrilvp
der direkten Wahl pt verhindern ?"
der Zweiten badischen Kammer von 1869 bis 1899 beantwortet
von Theodor Wacker . Groß-Oktan 59 Seiten, Preis 35 Pfg .,
nach auswärts portofrei 40 Pfg . pro Exemplar.

.Der gefährdet in Anden die Interessen und
Ri »ck1l» hfl * Unter Vorführung einwandfreier

DH - UUJIt 5 nadonalliberaler Zeugen beant¬
wortet von Theodor Wacker . — Schattenbilder aus der Geschichte
der nationalliberalen Partei Badens nebst Streiflichtern auf die
Kirchenpolitik der „neuen Aera" . Groß -Oktav, XXXXVIII und
376 Seiten (im Ganzen 26l/„ Bogen) . Preis Mk. 2 .50. nach aus¬
wärts portofrei Mk. 2 . 70.

Wir empfehlen die Broschüren allen Jentenmokreiseu für weitesten Ser-
breitnng, namentlich ia den politischen Vereinen ; aber nach für andere politische
Richtungen sind ste vom größten Interesse .

Rur feste Bestellungen werden angenommen . Auch
die Agenturen und Trägerinnen des „ Badischen Beob¬
achters " nehmen solche entgegen .

Karlsruhe. Aktiengesellschaft „Badenia " ,
Adlerstraße 42.

Mämrer -Vmcentlus-Berem Karlsruhe.
Bitte .

Bei dem herannahenden Winter richten wir an alle Misere Freunde, Wohl¬
täter und Gönner die dringende Bitte , unseres Vereins und seiner Armen zu
gedenken .

Gaben in Geld, wie auch Naturalien , abgelegte Kleider, Bettstücke rc.
nehmen dankbarst entgegen die hochw . Herren Knörzer , Gcistl . Rat und Stadt¬
dekan , Brettle und Jsemann , Stadtpfarrer , Link und Stumpf , Vfarr-
kuraten ; erner A . Flink , Herrcnstraße 56 , H . Hofmann , Jollystratzc 13,
K . Kiefer , Klauprechtstratze 27 , G . Krämer , Wilhelmstratze 50, D . Rötzlcr,
Hcrrenstraße 56 , I . Scharcr , Winterstraße 49, Fcrd . Schmitt , Karlstratze 70,
E. Siebold , Putlitzstrabe8 , ». die Agentur der Literarischen Anstalt ,
Herrenstraße 84.

i Hötel-Restaurant Cafe Nowack. 1
1 Sri. 1481. Katholisches Vereinshaus. «fl. 1481 . 1
l| ( (Ettlingcrstraße, gegenüber dem Albtalbahnhof und der Festhallc .) s«
Ml »«e «egen auSgestattetc Kremdenziminer. Neu hergerichtete Re- [f;
[| i staurationS-Lokale . Guter Mittagslisch . Vorzügliche Küche . Reine Weine , rö
m Freih . von SeldeneckschcS Bier . Verschiedene grobe und kleine Säle für m

^
VerttnS-

^

und
^

amili «ifeste
^ ^

Mlard . Gartenwirlschaft. A

Nur so lange Vorrat reicht !

Fuldaer Bonisalms -Kalender,
WM» gediegenster Volkskalender ■ ■

mit prächtigem Farbendruckbild und Wandkalender ü, Stück 35 Pfg.
zu haben bei der

Krpedilwn des „ Wad. Beobachters ".
l^6 . Unsere Zeitungsträgernehmen ebenfalls Bestellungen entgegen.

Freiburger Münsterbau-Lose
zur Wiederherstellung des Munsters

Ziehung vom 9. bis 12 . Dezember ds . Js .
L Mk . 3.30 , auswärts Mk. 3 . 50 franko , zu haben bei der

LxpeäMon äss „Laäisodeu Leolraehtsrs"
Karlsruhe , Adlerstraße 42 .

9

Ich empfehle

Kindernährmittel :
Aonbensterte Misch

„Wischmädchen" . . Jt —.50 per Dose,
Aufeke 's Atndermepr „ 1 .25 „ „
Mestse's „ „ 1 .20 „ „
Morr '» Hafermehl . „ — .24 „ Paket,
WeiSezahn 's Kafer»

«"ßt . * — 24 „ „
ferner:

MUchzncker , garantiert
retn . . —.90 „ Pfd.

Medizinische Verbandstoffe
sehr billig.

I « lWÜchMW .,I --«krik,
Zähringerstratze SS.

Geschmackvoll«, elegante und leicht aus -
sührbare Toiletten .

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage

„ Im Moudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800 Ab-
bildungen , 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmafterbogen.
Vierteljährlich : fl . 3.- = Mk. 2 .50.

Gratisbeilagen :

„ Wiener Kinder - Wode "
mit dem Beiblatte :

„Kür die Kinderstuve "
Schnitte nach Maß.

Als Begünstigung von besonderem
Werte liefert die „Wiener Mode " ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Matz für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Fa¬
milienangehörigen in beliebiger Anzahl
lediglich gegen Ersatz der Spesen von
30 H . -- 30 Pf. unter Garantie für
tadelloses Passen . Die Anfertigung jedes
ToileitestückeS wird dadurch jeder Dame
leicht gemacht .

Abonnements nehmen alle Buchhand¬
lungen und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien VI/2, unter Beifügung
des AbonnementSbctrageS entgegen.

Hiflifiai * i" 2—3 Monat bereits
H . 111111«3JL , legend, halbgewachscnea
I .20 Mk ., gröbere -> 1 .40 Mk., von 20
Stück an franko . Prcisline umsoust.
W . Egenberger , HauchM (öhm-

Hnttenkrenz-
Branerei

versendet
ihr anerkannt vorzügliches

Flaschen - Bier,
Münchener und Pilsener Fa ^on ,

m Brauerei-Alfli
durch die bestehenden Filialen
und , wenn nicht zu haben , direkt

billigst
bei reellster und pünktlichster

Bedienung.
Wiederverkäufer werdengesucht.

Cränselebern
werden fortwährend angetanst

Grbprinzenstraste 21 » 2 . Stock.

Schützenstratze 00 , 4 . Stock, ist eia
möbliertes Immer J,

"
.»/,

“,!

erteilt
Frau P . Miihlfelth ,

Ziihringerstr . Nr. 63, H » 2 . Et. v.



Pie Gesellschaft Mariens
bittet um Hilfe bei der Missioiiieriing

, der deutschen Südsec -Jnscln Samoa und
Salomonen. — Maria verailt alles !

Als Mitglied des 3. Ordens Mariä
wie als Wohltäter kann Jeder an den

/'•V Werken und Verdiensten der großen Ge-
scllschaft sich beteiligen .

Aian adressiere : Missionshaus St .
Josef , Meppen in Hanover.

Erschrciier Öanmctftcr
empfiehlt sich zur A fertigung von
Ptänc » siir Neu» und Umbauten,
sowie zur Bauleitung und den Ab-
recvnuiigsarbeiteu . ferner zur Ab«
fassnng von Sachverständigen - Gilt«

i: off’ *cu.
Billige Honorarberechnung und streng

reelle Bedienung .
Gest . Anfragen unter Kr . 313 an die

Expedition dieses Blattes .

LaMbeiten-Nergebung .
Zum Neubau einer kathol . Pfarrkirche

in romanischen Stiltormen , sowie Her¬
stellen der Notkirche und der Pfarrgarten -
cinsriedigung in Ketsch , Bezirksamt
Schwetzingen , sollen zur Ausführung in
Verding gegeben werden .

im Anschläge zus . Kirche»- b . Kotkirche
nelldaa . »ad 8i»frie-

bignng .
Mk. Mk.Erd- «. Maurerarbeit 79694 .18 1294 .58

Grlilldll .HMbkHervereli!Kackrl !hkeB.
Zum Versicherungsabschluß für Haushaftpflicht — Unfall— Wafferleitungsschä - en und Glasversicherung empfehlenmir unfern verehrlichen Mitgliedern:

1 .) Den Allgemkiuk» Rkutschcn Ntchihkr«« gll - Ntrtin in Stuttgart, Ver¬
treter : Herr Fr . Hiimmertk , Gartenstraße 44 ;2 .) „Zürich"

, Lügemkinkilnfall - und Hastpflicht-Nkrüchkrungs-Aktikngesetlschastin Zürich , Vertreter : Herr Zcippet. Bernhardstraße 19 ;3.) „Neptun", Wafferlkitlliigsschädrn- und Nnfall -Nersichernngs- Kesellschaft,Vertreter : Herr Zchneider, Amalienstraße 27 ;4.) die „tzammania", Klas - NerKchernngs - Gesellschaft des Verband» der
Glaser -Innungen in Hamburg, Vertreter : Herr Hoffmann, Karl¬
straße 28 ;

5 .) die Allgemeine Zpirgelglas- Vkrsichernngg- Gksellschast in Serlin, Ver¬
treter : Herr Ziegler » Westendstraße 14.

Die vorgenanntrn Gesellschaften gewähren lallt Vertrag nur
unseren Mitgliedern besondere äußerst vorteilhafte Vergünstigungen ,über welche im Bureau Herrenstraße 37 auf Wunsch das Nähere
mitgeteilt wird .

Der Jahresbeitrag in unserem Verein, welcher nunmehr nahezu600 Mitglieder zählt , beträgt nur Mk . 4 .— . Hausbesitzer, welche
noch nicht Mitglied sind, fordern wir zum Beitritt auf mit dem
Bemerken, daß Neueintretende erst vom 1 . Januar 1904 an Beitrag
bezahlen.

Ter Vorstand :
I . A . : Th . Hölzle , Geschäftsführer.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

h
geh Erschienen

Willi . Zeumer, Kürschnermeister
Telephon 274 Karlsruhe Kaiserstr. 127

altrenommiertes

Verputzarbeit
Steinhauerarbeit

( Sandsteine und
Granit )

Zimmerarbeit
Schreinerarbeit
Glaserarbeit
Schlosserarbeit
Schmiedearbeit
Blechnerarbeit
Tüncherarbcit
Dachdeckerarbeit

3255 .25

67966 .79
10886 12
13426 .90

4566 .—
1600 .—
1563 .38
1034 . -
2454 .46

ÄM. iiüiüinltiilt sMerordtdild ).
Kurabteilnng .

2032.05
75 .—
55 .—

Nach Prozenten der Kostenberechnung
auszudrückende , für a und b. getrennt
amziistellendc Angebote , unter Anschluß
von Zeugnissen über Befähigung, Leu¬
mund und Vermögen sind schriftlich, ver¬
siegelt und mit Aufschrift versehen bis
spätestens den 23 . November ds Js .,v ' rmittaqs 10 Uhr, bei dem Katho¬
lischen StiftnngSrat in Ketsch portofrei
einzureichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind auf dem Rathause
daselbst zur Einsicht aufgelegt .

Karlsruhe, den 7 . November 1903
Erzbischöfliches ZSauamt .

Schroth . .

liegensiha ts Verpachtung.
Tic Stadtgemcinde Karlsruhe ver¬

pachtet am
Dienstag . den 17 . November

die nachbeschriebenen Liegenschaften in
öffentlicher Steigerung :

1 . BormittagS */* 10 Uhr :
Los 9, 10, 11 der Langenbruchwiescn .

Zusammenkunft bei der Ueberführung
der Ettlingerstraße über die Güterbahn.2 . NachmntaaS */« 3 Uhr
Los 1 , Acker im Gewann Karlsruher
Wegackcr beim Bahnhof in Kuielingcn .

Zusammenkunft beim Bahnhof daselbst.3 . Nachmittags ' ,4 Uhr :
Die Lose 17 , 42 , 46 der Aeckcr im
mittleren See .

Zusammenkunft bei Los 17 in Mitte
der Gewann mittlerer See .

Karlsruhe, den 13 . November 1903 .
Städtisches Tiefbanamt .

' Geöffnet von morgens 8—1 Uhr und nachmittags von 7 2 3
bis 8 Uhr, sowie Sonntags nur nrorgens von 8 —1 Uhr.

Für Damen Vorbehalten jeden Wochentag von vormittags9—11 Uhr und nachmittags von 7 23— :7„5 Uhr.
Es kommen zur Abgabe : Halbbäder , Sitz - und Fnhbäder ,Douchen aller Art , kalte Abreibungen , Wickelungen ,Dampfkastenbäder , Solbäder , kohlensaure Bäder und

elektrische Wafserbäder .
Allgemeine und lokale Massage durch speziellausgebildetes Personal.
Behandlung mit dem pneumat . Apparat zur Einatmung ver¬

dichteter Luft und Ausatmung in verdünnte Luft.
Besonders aufmerksam machen wir noch auf die 8 « Il»ä «Ier

mit Rappenauer Badesalz und Krenznacher Mutter¬
lauge und auf die aromatischen Fichtennadel -Extraktbäder ,
welche zu der allgemeinen Badezeit an Herren und Damen abgegeben

werden.

Maschinenfabrik ?« . L . NagelA .-G .
BLarlsrulie

liefert als Spezialität
Pneumatische

Spänetransport -Anlagen
Holztrocken -Anlagen

Ventilations - u . Heizungs -
Anlagen

Exhaustoren
Ventilatoren .

Schuttabladen betr.
Das Abladen vo » Bauschutt aufdem Mestplatz ist kiiuftig verboten.Als Laarrvlatz hierfür kann biS ans

SLeiteres die Landgrabenflächesüd»
sich der katholische» Kirche im Stadt¬
teil Miihlburg benützt werden .

Karlsruhe, den 10 . November 1903 .
Städtisches Tiefbauamt .

Erklärung .
Nickt nur Margarine, sondern auch

KekoSuußbutter und alle anderen billi-
•n, meist schwer verdaulichen Butter-

eriatzmittel sind auS.ieschlessen.
Wir sind Hlb demjenigen

bereit, lvvy Hill * rngeben,derunS nachweist, daß wir statt »einer
.stnkldur »er wissentlich auch nur > Gr.
Margarine, Aolosnußbutter oder an »

dere ^ unerersatzmir -
tel oder auch Farb¬
stoffe zumGelbfarbeu
deS Zwieback- , oder
stattZncker Saccharin

, zum Berfüßeu deS-
l selben verwenden .

1 Mustercarton
fst. The zwieback

gegen Äln êndung
^ . von 20 l*f*. inSch », »marke Marke ».

M*i» » erlange Preisihle.
Schwarzwälder

Zwiebackfabrik in Villingen
(Lchwarzwald ).

Katholische Nolksbibliolhek
des Vereins vom hl .CarlSorromaus ,

Geöffnet So, »«tags .
Sl . Stefanspfarrei :

Herreustraße 23 , 2 . Stock, 1 '/,—3 Uhr .
Liebfranenpfarrei:

Nowacksanlage 19, 11 — 12 Uhr.
Bernharduspfarrci :

Nudolsstraßc 21 . 11 — 12 Uhr .
St . Bonifatinspfarrci :

Grcnzstraßc 7 . 41— 12 Uhr .
St . Peter - und Paulspfarrei :« heinstraße 3, II - 12 und 2 1/,—4 Uhr .

Durlach : Pfarrhaus, 10 '/ «— 11 °/« Uhr-

HL ]?I a ii r e r , Pianolager ,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5,

empfiehlt erstklassige

Flügel und Pianinos
l’mt Berdnx, Fenrich , Hönisch , Schiedmayer , gSchwächten , Pleyel , Paris , u . A , sowie ge¬
diegene Mittel - und billige Fabrikate von

Mk. 42V an.
von Mason & Hamlin
Lindolm , Manborg,Schiedmayer

von Mk . 80 an.
llniibkrtroffrnk Größt und Gediegenheit der

Auswahl, langjährige Garantik .
— Coulanit günltigr Srdingnngtll . —

Pianos und Harmoniums zur Miete .
Pianostimmen, sowie Reparaturen werden unter Zusicherung ge¬diegener , fachmännischer Ausführung übernommen .

•editeMi

Panorama Festhalleplatz .
Neu ausgestellt :

liolossalruncigemaia © :
Die Schlacht bei YMers , 30. Aovmlitt 1870 .

Diorama :
Die Erstürmung der Hakuforts.

Pelzwaren -Geschäft .
En -gros. Fatoriliatlon En -detail .

Aparte feine Neuheiten
(deutsche , französische und amerikanische Moden)

Pelz -Sto ’ as
Fels - Colliers

Fels -Muffen
Pels -Jaquetts

Oskar Beier ,
Ka

i72 8tr- Madapolam-, Köper-,
zwischen Herren* u. Wald. tr . Schweizer — und Hand —

• Stickereien
Maschinen-, Häkel- und ,

Klöppel - Spitzen
Vorhänge aller Art.

Weisse 11. Roform- CHormal -)H8rron- II. Damen -Wasche .

Kunsthandlung und
Bilderrahmengef chäft .

Größtes Lager cuigerabniter riilver am hiesigen Platz«
vom einfachen bis zum feinsterrKnnstblatt zu ganz außergewöhn¬
lich billigen Preisen.

A . J ägel ,
Ecke Kreuz- und Marlgrafensrraße 38.- I

^ axt &xxxfyex KoLosfeurrr <
jff * Täglich Theater Variete . "DK

Anfang 8 Uhr. Kasten -Eröffnung 7 Uhr.
Jede» Sonn - nnd Feiertag Ä Vorstellungen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

Zllnktrurre» Zamlltandtal» j» UnrttfcaUuna
ynt 3»ftbnrvü

bleibendem

38. Jahrgang . 1904.
Das 5 . Heft bringt it . a . :

IMit Feuer und Schwert . Historischer Roman
von H . Sienkiewicz .

Äuf Geistrsschaiage ». Von Maryan Ga -
walewicz .

Dir « eliitzsbalterie. Roman von Arthur
Achleitner .

Preis des Heftes : .3h pfg- 45 H. 4öDs .

^ « ifhihe.
! Äas dem keden der Papuas . Von Alex -
j ander Sokolowsky .

!! vom fitüjoUktitUg i» fBjtw. Von Gustav
| Fischer .
vr. «w» SMelder, . Von Dr. Albert

Getzler , Basel .

Y000SSL0S8 « !

kestaurant hewenracken,
Kaiser- Passage .

Haupt -Ausfchank und Bertretung von

Münchner Mathäferbräu .
KL. Die Mathäserbrauerci in München hat den größten Zuspruch I

I und bedeutendsten Ausschank der Welt WUT“ circa 100 Hektoliter ,pro Tag .

In beziehen durch jede Buchhandlung
und jede« Postamt .

In Karlsruhe durch die Agentur der
Literarischen Anstatt. 1

Gesamtzahl der Bilder 7i .

Festhalle .
Sonntag , den 15 . November , nachmittags 4 Uhr:

^ Militär - Konzert =-
(Streichmusik)

ausgeführt von der vollständigen
Kapelle des Bad . Pionier -Bataillons Nr . 14 aus Kehl .

Leitung : Kapellmeister Emst Viertel .
| Abonnenten . 20 Pfg .Eintritt < Nichtabonnenten. 60 Pfg.
1 Soldaten und lkinder je die Hälfte .

Programm lO Pfg .
Die Musik - Aboniiementskarten haben Giltigkeit .

Die Eintrittskarten berechtige» nur znm einmaligen Eintritt .
KL . Der vom Kapellmeister komponierte Walzer für Pianofortc „ Ein Tagin Allerheiligen " ist zum Preis von 1 Mk. 50 Pfg . am Saalcingang käuflich.

Gänselebepn
werden fortwährend angekauft (früher Krenzstraße 10), jetzt

Zähringerftraße 88 , nächst dem Marktplatz.

I

Möbelfabrik und Lager !
von jj

Pottiex Schroff ,
Alerderstrastc 37,

empfiehlt sein großes Lager in
allen Sorten Kasten - und 0olster-
möbeln . Betten , LpiegetnStühlen , Bettfevcr» rc .

Infolge eigener Fabrikation nnd
großer , vorlheilhafter Einkäufe
streng, reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Teilzahlung nach Uebereinknnft .
Aufarbcite » von Polstcrmödelnbci

billigster Berechnung . _

Apollo -Theater .
Selbstgekelterten

süßen Apfelwein
emfiehlt

L . Lrannsedveiger ,
Marienftratze 16 . ^

Reeller fjrttutöiiffudi .
Ein alleinstehender katholischer Herr,

Fabrikant , Mitte der 3Oer Jahre, vo »
angenehmem Acußern , sucht die Bekannt¬
schaft eines kalho>ischen , gut und häus¬
lich erzogenen Mädchens zu machen . Bar-
verniögen vo» ca . 30 Mille erwünscht.
Diskretion Ehrensache . Briefe , mög tch !>
mit Bild , unter Kr . 328 an die Expedmo »
dieses Blattes . _

Verantwortlich :

Für Sen potttlschcn Teil :
I o s e f T h e o d o r M e y e r.

Für Kleine vaoische Chronik . Lokales ,
Vermischte Nachrichten u . Gcrichtsiaal :

Hermann B a tz l e r.
Für Feuilleton, Theater , Konzerte ,

zhmst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
öandwirtschast, Jttieratenndllieklamen :

H e i » r i ch V o g e l .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „B a d e n i a " inKarlsruht-

Adlerstraße 42.
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